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ten und attraktiven Information konnte, so hoffen
die Herausgeber, nicht nur die «Schwellenangst»
der Mittelschuler vor dem weiten Feld der
akademischen und nichtakademischen Ausbildungs-
moglichkeiten gesenkt, sondern den Hochschul-
tragern auch erhebliche Kosten erspart werden

(NZZ)

Aus Kantonen und Sektionen

Zürich:
Realschüler - so gute Lehrlinge wie Sekundar-
schüler
Auf die Hundertstelnote genau weist die Winter-
thurer Grossfirma Gebrüder Sulzer AG nach, dass
Realschüler keine schlechteren Lehrlinge sind als
Sekundarschuler An den Abschlussprufungen im
Frühjahr 1976 haben 253 Lehrlinge aus 30 Berufen
teilgenommen. Die Sekundarschuler erreichten
einen Notendurchschnitt von 4,80, die Realschuler

von 4,69 und die Oberschuler von 4,78
Prozent Bei einzelnen Berufen sind die Unterschiede
um ein geringes grosser Beim Maschinenzeichner

beispielsweise wurden folgende Mittel
erreicht Sekundarschuler 4,94, Realschuler 4 65

und Oberschuler 4,60 Umgekehrt hatten bei den
Berufen Werkzeugmaschinist, Detailmonteur, Mo-
dellschreiner und Elektromonteur die ehemaligen
Realschuler bessere Noten als ihre Kameraden,
die früher die Sekundärschule besuchten
Nach den Angaben von Robert Bruder, Leiter der
Berufsberatung in der Firma Sulzer, nimmt dieses
Unternehmen rund 55 Prozent Sekundär- und 45
Prozent Real- und Oberschuler auf Bei den
Werkstattberufen sind die Realschuler mit 50 Prozent
starker, bei den Zeichnerberufen mit 30 Prozent
schwacher vertreten Lehrstellen fur kaufmannische

Angestellte sowie fur Fernmelde- und Elek-
tronikapparatemonteure bleiben hier den Sekun-
darschulern reserviert
«Dass Realschüler gegenüber Sekundarschulern
benachteiligt sind, stimmt bei der Firma Zellweger

Uster AG grundlegend nicht», stellt Luz
Linder, Assistent des Lehrlingschefs, fest Jeder sich
um eine Lehrstelle Bewerbende muss eine
Eignungsprüfung ablegen Die Zeugnisse werden
mitberucksichtigt, wobei aber egal ist, ob die Noten

aus einem Sekundär- oder einem Realschulzeugnis

stammen Von den rund 50 Lehrlingen
welche die Firma pro Jahr einstellt, sind etwa ein
Drittel Realschuler Ihr Anteil ist bei den einzelnen

Berufen allerdings unterschiedlich In die
zweijährige Lehre als Buroangestellte und in die
zweijährige Anlehre als technische Zeichner werden

je 70 bis 80 Prozent Realschuler aufgenommen

Bei den Maschinenmechanikern und -Zeichnern

sind ein Drittel Realschulabsolventen, bei
den Elektromonteuren die Hälfte

Bei den 18 KV-Stiften ist gegenwartig eine
ehemalige Realschulerin mit einem zusätzlichen Fort-
bildungsschuljahr dabei Sogar der Traumberuf
vieler Knaben, Fernmelde- und Elektronikapparatemonteur,

ist bei Zellweger fur gute Realschuler
zugänglich Die Erfahrungen mit den Realschulern,

welche die Firma gemacht hat, sind «durchaus

nicht schlechter» als mit Sekundarschulern.

BBC Oerlikon Die Hälfte der Lehrstellen
für Realschuler reserviert
Rund die Hälfte der Lehrstellen im Werk Oerlikon
der Brown, Boveri & Cie, AG sind grundsatzlich
fur Realschuler reserviert Diese haben grossere
Chancen als ihre Mitbewerber aus der Sekundärschule,

die sich zahlreicher anmelden Im
vergangenen Frühjahr, als sich 411 Schulabganger
um die 82 freien Stellen bewarben, wurde jeder
vierte Realschuler, aber nur jeder fünfte
Sekundarschuler angenommen
Wie kommt diese Firma zu ihrem Grundsatz «Je
50 Prozent Sekundär- und Realschüler»' Nicht
aus einer besonderen Rucksicht auf die Bewerber
mit einer einfacheren Schulbildung sondern aus
einem notwendigen Eigeninteresse des Betriebs
heraus «Mit der Lehrlingsausbildung müssen wir
ja auch den Personalbedarf der Industrie
sichern», erklart Walter Noser, Lehrlingschef im
BBC-Werk Oerlikon «Die Sekundarschulabsol-
venten wandern aber relativ häufig ab, in
Ingenieurschulen und in andere Berufe Wir brauchen
aber auch Leute die im Beruf bleiben, die
vielleicht in Vorarbeiter- und Meisterstellen aufsteigen

Aus diesem Grund achten wir auf einen Ge-
samtanteil von 50 Prozent Realschulern »

Bei den einzelnen Berufen, die im BBC-Werk in
Oerlikon gelernt werden können, sah die Verteilung

im Frühjahr 1978 so aus Bei den künftigen
Maschinenschlossern sind 8 von 16 ehemalige
Realschuler, Maschinenzeichner 5 von 15,
Maschinenmechaniker 6 von 12, Elektromechamker
11 von 25 Im gesamten hälftig ist der Anteil auch
bei jenen Berufen, wo nur wenige Stellen zu
besetzen waren, bei den Elektromonteuren,
Maschinenoperateuren, Konstruktionsschlossern und
Modellschreinern Fur die zweijährigen Lehren als
Detailmonteur und Werkzeugmaschinist wurden
nur Realschuler berücksichtigt
«In der Berufsausbildung sind die Realschuler
ebenso erfolgreich wie die Sekundarschuler»,
bestätigt Walter Noser «Gute Sekundarschuler bringen

eher Spitzenresultate bei der Abschlusspru-
fung, aber viele Realschuler schneiden besser ab
als durchschnittliche oder schwache Sekundarschuler

Betriebsinterne Statistiken haben
gezeigt, dass die Realschuler bei den Abschlussprufungen

im Durchschnitt nur um etwa eine
Zehntelnote tiefer liegen »

EKZ 80 Prozent Realschuler
Die Elektrizitätswerke des Kantons Zurich, die ein



Zwölftel aller Elektromonteurlehrlinge im Kanton
Zürich ausbilden, nehmen jarhlich 25 neue Lehrlinge

auf Seit 1973 betragt der Anteil der
Realschüler konstant rund 80 Prozent. «Wir haben mit
den Realschülern durchaus keine schlechteren
Erfahrungen gemacht als mit den Sekundarschul-
absolventen», erklärt EKZ-Direktor Hans Hess,
«man muss die Lehrlinge nur richtig auswählen.
Im langjährigen Durchschnitt haben 96 Prozent
aller Lehrlinge die Abschlussprüfung im ersten
Anlauf bestanden »

(Tages-Anzeiger, 25. 5.1978)

Luzern:
Abgabe des Nothilfe-Ausweises an Volksschüler

Seit 1971 ist der Erste-Hilfe-Unterricht in den
luzernischen Lehrplan des 7. Schuljahres eingebaut.

In Zusammenarbeit mit den zustandigen
Organen des Schweizerischen Samariter-Bundes
SSB wurde nun ein neuer Weg gefunden, den
Nothilfe-Ausweis SSB an die jugendlichen
Kursabsolventen abzugeben.
In Zukunft darf der Nothilfe-Ausweis des SSB an
den Schulen des Kantons Luzern von all jenen
Lehrkräften abgegeben werden, die den
Nothilfelehrerkurs des SSB besucht haben. Voraussetzung

für die Teilnahme an diesem Kurs ist die
Beherrschung des Stoffes eines Samariterkurses.
Der Klassenlehrer fuhrt seinen Unterricht nach
dem Stoffprogramm des SSB durch und verwendet

dabei die vom Kanton vorgeschriebenen Er-
ste-Hilfe-Lehrmittel von Albert von Wartburg
Die Ausbildung zum Nothelfer ist freiwillig. Die
Dauer des Kurses wurde für die Luzerner Lehrer
von 7 auf 3 Tage reduziert, in der Annahme, dass
der Lehrer wesentliche Voraussetzungen bereits
mitbringe.
Der Luzerner Nothilfelehrer ist vom Kaderreglement

des SSB aus verpflichtet, dem örtlichen
Samariterverein fur die Durchfuhrung von
entsprechenden Erwachsenenkursen zur Verfügung zu
stehen. Diese Verpflichtung wird besonders vom
Kantonalen Samariterbund sehr begrüsst
Der Erziehungsrat verspricht sich von dieser
Regelung und von der Abgabe des Ausweises eine
erhebliche Motivationssteigerung bei Schülern
und Lehrern und eine Verbesserung des Unterrichts.

Zudem bringt sie den Vorteil, dass für die
Erteilung des Unterrichts keine ausserschulischen
Drittpersonen mehr zugezogen werden müssen
Die Luzerner Lehrerfortbildung (Postfach 26, 6285
Hitzkirch) wurde vom Erziehungsrat beauftragt,
bereits im laufenden Schuljahr einen ersten Not-
hilfelehrer-Kurs für Oberstufenlehrer auszuschreiben.

Solothurn:
Lehrerfortbildung des Kantons Solothurn

Im Rahmen der allgemeinen Lehrerfortbildung

des Kantons Solothurn wurde vom 7. bis 12.

August im Bildungszentrum der Probstei in Wisliko-
fen wiederum ein Wochenkurs durchgeführt.
Das behandelte Thema Zusammenarbeit Schule
und Familie stiess bei den 25 Kursteilnehmern
auf reges Interesse und bot vielfältigen
Diskussionsstoff. Sowohl im gemeinsamen Plenum wie
in den einzelnen Stammgruppen der Lehrer,
Eltern und Behördemitglieder setzte sich dabei die
Erkentnis durch, dass eine bessere Zusammenarbeit

zwischen Lehrer und dem Elternhaus sehr
erwünscht sei.

Es wurde auch nach neuen Formen der Kontakt-
moglichkeiten gesucht, um das Verhältnis Lehrer
zum Elternhaus zu aktivieren. Der Aufsichtsbehörde

wurde dabei eine wichtige Funktion in
ihrem Aufgabenbereich zugedacht. Vielfach
entscheide die Schulbehorde, ob und wie weit neue
Wege zum Wohl des Kindes beschritten werden
können.
Die Organisation von Elternabenden, kulturellen
und sportlichen Anlassen wie Mitarbeit bei der
Aufgabenhilfe waren Themen, die eingehend
diskutiert und an praktischen Beispielen erprobt
wurden. Übereinstimmend wurde festgestellt: Um
diese Aufgaben erfüllen und die gesteckten Ziele
erreichen zu können, müssen vielfach
Kontaktschwierigkeiten behoben und Vorurteile abgebaut

werden. Dabei soll das Wohl des Kindes
nicht ausser acht gelassen werden Ebenso seien
eine gute Information und objektive Beurteilung
der jeweiligen Sachlage erste Voraussetzung um
Missverständnisse zu vermeiden und Abwehrreaktionen

zu unterbinden. Gewünscht wurde eine
vermehrte Mitarbeit der Eltern wie der Behörde
wobei auch das Kind in gewissen Fällen zur
Mitarbeit einbezogen werden kann

Im direkten Gesprach wurde den Teilnehmern
noch Gelegenheit geboten, Erfahrungen
auszutauschen und wertvolle Erkenntnisse für ihren
eigenen Aufgabenbereich zu sammeln. Zwei
interessante Kurzreferate der Herren Dr. Bangerter
und Dr. Plotke bereicherten das Kursprogramm.
Dr. A. Bangerter, der auf Ende dieses Jahres in
den Ruhestand tritt, durfte für seine grossen
Verdienste und seinen unermüdlichen Einsatz für die
Lehrerweiterbildung und Organisation dieser
Kurse den hochverdienten Dank aller Kursbesucher

entgegennehmen
Am Schluss des Kurses vertraten die Teilnehmer
einmütig die Auffassung, dass diese Kurse im
Rahmen der Weiterbildung eine dringende
Notwendigkeit sind und noch weiter ausgebaut werden

sollten. Es ware auch wünschenswert, dass
noch vermehrt Eltern und Behördemitglieder diese

Kurse besuchen. Die Lehrerschaft anderseits
ist gerne bereit, zum Wohle der Erziehung des
Kindes einen Teil ihrer Freizeit für ihre Weiterbildung

zu opfern tt. 636



St. Gallen:
Ein neuer Lehrplan für die Abschluss-Schulen

Am 17. April 1978 wurde im Kanton St. Gallen ein
neuer Lehrplan fur die Abschlussschulen eingeführt,

der stufenweise in Kraft tritt. Dieser neue
Lehrplan wurde am 6 Dezember 1977 durch den
St Galler Regierungsrat genehmigt.
Am 13. Dezember 1974 begann diese Lehrplanarbeit,

wobei während eines Jahres die Grundlagen

erarbeitet wurden (Wesen und Aufgabe der
Abschlussschule, Unterrichtskonzept, Unterrichtsbereiche

etc.). Die Lehrplankommission wurde
von Josef Weiss, Seminarlehrer und Leiter der
Abschlussklassenlehrerausbildung, St. Gallen,
präsidiert.

Die Erarbeitung eines neuen Lehrplanes drängte
sich bereits Mitte der sechziger Jahre auf, nachdem

der Unterricht an den Abschlussklassen neu
in die vier Bereiche Kursunterricht, Kernunterricht,

Werktätiger Unterricht und Musischer Unterricht

strukturiert und aus der zu engen Verflechtung

mit den Erfahrungsgrundlagen gelost worden

war. Zu dieser Zeit (1964) wurde auch der
Rahmenplan für ein freiwilliges neuntes Schuljahr
in Kraft gesetzt
Der neue Lehrplan gliedert sich in folgende
Teilbereiche:

- Vermittlung einer grundsatzlichen Zielsetzung
der Abschlussschule, auf die sich der ganze
Unterricht auszurichten hat.

- Festlegung einer Stundentafel mit verbindlichen

Richtlinien fur deren Anwendung,
insbesondere auch im Hinblick auf das Wahlfachangebot.

- Umschreibung der verschiedenen Unterrichtsbereiche

mit klarer Herausstellung der
Unterrichtsverfahren und Arbeitsformen.
- Formulierung der Richtziele für die einzelnen
Fachbereiche und/oder Fächer.

- Detaillierte Darstellung von Lehrgangen und
Arbeitsreihen mit Pflicht- und Wahlstoffen.

- Angebot von einschlägiger Literatur und
Unterrichtshilfen im Anhang
Der Lehrplan bringt keine zusatzlichen
Unterrichtsstoffe, doch wurden die Inhalte im Blick auf
Aktualität im weitesten Sinne überprüft, neu
ausgewählt und ausgetauscht im Sinn der Forderung,
dass sich im Lehrplan stets die Zeit, in der wir
leben, zu «spiegeln» hat Jedoch werden die
Unterrichtsstoffe detaillierter aufgeführt, und es werden

Alternativ-Lehrgange oder Alternativ-Arbeits-
reihen angeboten Dadurch hofft man auch, dass
der neue Lehrplan mehr verwendet wird und wirklich

der Unterrichtsvorbereitung des Lehrers
dient. Klar umrissen ist deshalb auch im Lehrplan

der Kursunterricht, der leistungsorientiert ist,
systematisch aufgebaut ist und eine differenzierende

Arbeitsweise verlangt Dabei bezieht sich
der Kursunterricht auf einen Teilbereich der Spra¬

che und auf die Fächer Rechnen, Geometrie und
Geometrisches Zeichnen Zum Bereich des
Kernunterrichts werden im neuen Lehrplan folgende
Fächer gewählt Geschichte, Geographie, Staatskunde,

Biologie (unterteilt in Oekologie und
Menschenkunde), Aktuelles Zeitgeschehen, Medienkunde,

Chemie/Physik sowie Lebenskunde
Bei der gesamten Lehrplanentwicklung liess sich
die Lehrplankommission - laut einem Referat von
Josef Weiss - von folgenden grundsätzlichen
Überlegungen leiten

- Die gesamte Unterrichtsplanung ist auf die spatere

Lebenssituation des Abschlussklassenschu-
lers auszurichten. Berufs- und Arbeitswelt, Leben
in der Gemeinschaft, Entwicklungsmoglichkeiten,
Auseinandersetzungen mit Konflikten in allen
Lebensbereichen usw

- In der Auswahl der Stoffe sollen die Prinzipien
der Lebensnahe, der Aktualität und der Anschaulichkeit

Sichtbarwerden.

- Bei der Auswahl der Stoffe ging es stets auch
um die Frage nach dem Bildungsgehalt des
Unterrichtsinhalts

- Alle Muhe um die Schaffung eines Lehrplans ist
fruchtlos, wenn die Lehrerschaft nicht von Anfang
miteinbezogen wird und mitreden kann
Die Abschlussklassenlehrer entschieden über die
Bildungsziele, über die Unterrichtsbereiche und
die Stundentafel (Ab Einfuhrung im Frühjahr 1978
ist eine vierjährige Vernehmlassung vorgesehen.)
- Der zeitliche Rahmen bezieht sich in der
Aufteilung der Lehrgange und Arbeitsreihen auf die
einzelnen Schuljahre.
Auf die Grobangaben der fur den Kernunterricht
zur Verfugung stehenden Lektionenzahl und auf
den zeitlich detailliert dargestellten Aufbau des
Berufswahlunterrichts.

- Dem Lehrer soll in allen Bereichen und Fachern
die Möglichkeit zur Auswahl gegeben werden.
Ein Lehrer, dem der gesamte Stoff in bis ins Detail

ausformulierten und verpflichtenden Lernzie-
len vorgeschrieben wird, sieht sich bald einmal
als «Befehlsempfanger» und nicht mehr als die
kritisch auszuwählende und den Unterricht
gestaltende Erzieherpersonlichkeit. («Das Gespenst
des arbeitsblattorientierten Unterrichts geht um,
bei dem sich alles unterrichtliche Geschehen um
das ausgefüllte und überprüfbare Arbeitsblatt
dreht Die Schule hat einen neuen Diktator »)

- In den Unterrichtsbereichen Kursunterricht,
Kernunterricht und Arbeitslehre wurden Pflicht-
stoffe festgelegt. Diese ermöglichen in ganz wichtigen

Bereichen einen Aufbau über alle drei Jahre
hinweg und geben wichtige Anknüpfungspunkte
- Schliesslich soll dieser Lehrplan auch die
Voraussetzungen fur innere und äussere
Differenzierungsformen schaffen.
Als Neuerungen können folgende Unterrichtsbereiche

und Fächer angesprochen werden-



- im Bereich des Kernunterrichts Medienkunde
und Lebenskunde

- der ganze Bereich Arbeitslehre

- der ganze Bereich Musischer Unterricht in dieser

ausführlichen Darstellung
Wahlfacher jahrgangubergreifend angeboten werden

können Zudem lassen sich in Oberstufenzentren

gewisse Wahlfacher auch gemeinsam mit der
Sekundärschule durchfuhren Das Wahlfachangebot

soll es auch ermöglichen, dass Forderkurse
durchgeführt werden können

Dieser überaus durchdachte und klar gegliederte
Lehrplan kann beim Kantonalen Lehrmittelverlag
St Gallen 9400 Rorschach, bezogen werden

Walter Weibel

Mitteilungen

41. Kantonale Erziehungstagung Luzern
Hoffnung - Wozu?

Erziehen zum Hoffen - Hoffen im Erziehen
Ort und Zeit
Donnerstag, 12 Oktober 1978 Gersagzentrum in
Emmenbrucke Rueggisingerstrasse 20a
Es laden ein
Kantonaler Katholischer Frauenbund - SAKES
Luzern (Arbeitsgemeinschaft fur Kader der Eltern-
bildung) - Lehrerfortbildung des Kantons Luzern

- Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der
Schweiz, Sektion Luzern
Vormittag
08 45 Fritz Schmid Einstimmung

Hoffnung - das Trotzdem des Glaubens
09 00 Ambros Uchtenhagen

Hoffnung und Utopie Ihre Funktion im
Leben und im Zusammenleben

10 00 Pause
10 45 Sr Hildegard Willi

Erziehen heisst hoffen - Hoffnung wecken
und Hoffnung aushalten

11 45 Mittagspause
Nachmittag
14 00 Sr Hildegard Willi und Ambros Uchtenha¬

gen
Hoffnung wozu? Was sagen Sie dazu?
Spontane Fragen und Ergänzungen aus
dem Publikum

15 15 Pause
15 45 Fritz Schmid

In jeder Lage neu nachdenken
Elemente zu einem verantworteten Hoffen

16 45 ca Schluss
Eintrittspreise Erwachsene
Tageskarte Fr 15-, Vormittag Fr 8-, Nachmittag
Fr 8-

Studenten und Lehrlinge mit Ausweis
Tageskarte Fr 8-, Vormittag Fr 4- Nachmittag
Fr 4-
Vorverkauf
Gruppen werden gebeten die Eintrittskarten im
voraus zu bestellen beim
Kantonalen Katholischen Frauenbund, Mariahilf-
gasse 9, 6004 Luzern, Telefon 041 -22 27 36

Das Gersagzentrum erreicht man mit Bus Linie 2,

Endstation Emmenbrucke
Parkplatze beim Gersagzentrum und beim Ger-
sagschulhaus
Bucherausstellung zum Thema mit Verkauf im
Gersagzentrum
Diese Tagung wird vom Erziehungsdepartement
des Kantons Luzern zum Besuch empfohlen

Kurs-Ausschreibungen Winter 1978
des Schweizerischen Turnlehrervereins

a) Wiederholungskurse fur Ski-Instruktoren und
STL-Skileiter 7/8-10 12 1978 in Verbier (Nr 25,
f), Davos (Nr 26 d), St Moritz (Nr 27 d), 14/15
bis 17 12 1978 in Kl Scheidegg (Nr 28 d)
In diese Zentralkurse werden, sofern genügend
Platze frei sind, auch Ski-Instruktoren, STL-Skilei-
ter, J + S-Leiter3 in Skifahren (fur St Moritz auch
J + S-Leiter 3 (evtl 2) in Ski-Langlauf) aufgenommen

die nicht durch die Kantone oder den STLV
delegiert sind, jedoch ihre J + S-FK-Pflicht erfüllen

mochten Interessenten verlangen beim TK-
Prasidenten die entsprechenden Ausschreibungs-
und Anmeldeformulare
b) Nr 81a J + S-Leiterkurs 3
Nr 81b J + S-Leiterkurs 3 in Verbindung mit STLV-
Skileiter- und Vorkurs fur Sl-Brevet 26-31 12
1978 in Laax (2 Teil 27 2 - 4 3 1979 in Cham-
pery) Kurssprache d und f Voraussetzung fur
J+S-Leiterkurs 3 sowie Sl-Vorkurs J + S-Leiter 2
mit Empfehlungsnote 3 oder 4
Zusätzliche Bedingung fur STLV-Skileiter
Besuchter Langlauf- (86) oder Slalom- (88) oder Ski-
tourenkurs (Gr St Bernhard 2-7 4 1979, evtl
16 - 21 4 1979) - (Turn- und Sportlehrer erfüllen
diese Bedingung!)
Bemerkung Ausnahmsweise werden fur Kurs 81b
auch Lehrkräfte aufgenommen, die spater das Sl-
Brevet ohne vorherige J + S-Leiter-Ausbildung
erwerben wollen Eine besondere Empfehlung ist in
diesem Falle unerlasslich
c) Schulskileiter- und J+S-Leiterkurse 1 und 2
Nr 82 Schulskileiterkurs, mit der Möglichkeit, die
J + S-FK-Pflicht zu erfüllen 26-31. 12, Einrücken
am Abend Kurssprache d Grimmialp BE Bitte
in der Anmeldung mitteilen 82a J + S-FK 82b
gewöhnliche Weiterbildung
Nr 83 Schulskileiterkurs mit der Möglichkeit, die
J + S-FK-Pflicht zu erfüllen 26-31 11, Einrücken
nachmittags Kurssprache f Champery VS Bitte 638
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